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Biblische Gärten
Gärten und ihre christliche Symbo-

lik stehen im Zentrum der Kloster-

tage in Kappel.  > Seite 19 

Ehre für Petra Klingler
Kanton, Gemeinde Bonstetten und 

andere ehrten die Weltmeisterin 

im Eisklettern. > Seite 25

Leiter Sozialdienst
Seit zehn Jahren setzt sich Ivo 

Lötscher für Menschen in schwieri-

gen Lagen ein. > Seite 27

«Vitalität beginnt in der gesunden Zelle!» 
Warum eine Zelle keine Pizza mag – Vortrag 

Am Mittwoch, 23. März, um 
19 Uhr informiert SomaSana 
in einem zirka 90-minütigen 
Vortrag über eine neue und 
entspannte Art des Trainings: 
das Zelltraining.

Konzentrationsstörungen, Abnahme 
der Leistungsfähigkeit, Erschöpfung, 
Abnehmblockaden oder Schlafstörun-
gen sind nur wenige Gesichter einer 
Stoffwechsel-Dysbalance, wenn der 
Stoffwechsel vieler Menschen durch 
Umwelteinfl üsse und einen unausge-
wogenen Lebensstil aus dem Lot gerät. 
Der Sauerstoff aus der Atemluft wird 
in den Mitochondrien – den kleinen 
Kraftwerken unserer Körperzellen – zu-
nehmend schlechter verwertet, die na-
türliche Regenerationsfähigkeit und 
Kraftquelle (ATP) des Körpers reduziert 
sich fortlaufend. Doch das lässt sich än-
dern: Am 23. März informiert SomaSa-
na über eine neue und entspannte Art 
des Trainings – das Zelltraining.

Das innovative Zelltraining «ohne 
Training» kommt zunehmend in Arzt-
praxen, Kliniken und bei Therapeuten 

regulativ und präventiv zum Einsatz. 
Was Spitzensportler und Kosmonauten 
schon lange nutzen, wird nun einem 
grösseren Kreis zugänglich gemacht, 
um diverse Krankheitsbilder zu thera-
pieren oder noch wichtiger: um diesen 
vorzubeugen. Das Wirkprinzip erhielt 
2019 den Nobelpreis der Medizin. Wer 
mehr über Sauerstoffzelltraining erfah-
ren möchte, sollte den spannenden 
 Vortrag «Vitalität beginnt in der gesun-
den Zelle! oder, warum eine Zelle keine 
Pizza mag – erfahren Sie den Weg in 
einen effektiven Stoffwechsel» von 
 Diplom-Sportwissenschaftler Michael 
Marx (Deutsche Gesellschaft für Ernäh-
rung und Sport, München) besuchen.

Egal ob in Ruhe oder Bewegung, 
der menschliche Körper benötigt 24 
Stunden am Tag Energie, um lebens-
wichtige Grundfunktionen wie 
 Herzschlag, Atmung, Durchblutung, 
Verdauung und Wärmeproduktion 
 aufrechtzuerhalten. Ebenso verbraucht 
die Muskulatur Energie – sie gewinnt 
sie durch die Verbrennung von Zucker 
und Fett. Fettverbrennung fi ndet also 
dann statt, wenn der Körper zur 
Energie produktion aufgenommenes 

oder vorhandenes Fett abbaut. So ent-
stehen Fettsäuren, die den Zellen den 
notwendigen Antrieb geben.

Den Stoffwechsel mit Sauerstoff-
zelltraining ankurbeln

Entscheidend für einen aktiven Stoff-
wechsel sind gesunde Zellen, nur sie 
sind in der Lage, ausreichend Sauerstoff 
aufzunehmen. Deshalb lohnt es sich, 
den Mitochondrien, den kleinen Kraft-
werken der Zellen, mit dem innovativen 
Sauerstoffzelltraining einen erfrischen-
den und wohlverdienten Auftrieb zu 
gönnen. Sauerstoffzelltraining macht 
müde Zellen munter – versprochen! 
«Vitalität ist kein Zufall, sondern ein 
planbares Ergebnis!», sagt Michael 
Marx.

SomaSana

Am Mittwoch, 23. März, um 19 Uhr, erfahren 

Interessierte am Vortragsabend mehr über 

das Zelltraining. Anmeldung: 044 761 77 74 oder 

im Gymfi t. Der Vortrag kann via Zoom auch von 

zu Hause aus geschaut werden: Teilnehmer No. 

3 356 134 977, Passwort: 2021 2022 9.

Projektmanagerin Anita Bättig betreut eine Kundin beim revolutionären Sauerstoff-
training für die Körperzellen. (Bild zvg.)
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Demografie-Wandel der Arbeitswelt 
Politik, Unternehmen und Arbeitnehmende müssen sich der Herausforderung stellen

Einerseits werden die Menschen 
immer gesünder älter. Anderseits 
wird über Fachkräftemangel 
geklagt. Der demografi sche 
Wandel führt in unserem Land zu 
einer alternden Gesellschaft. 
Aber eine Welle von Migranten 
wird unser Land erreichen. Für 
 Wirtschaft und Gesellschaft gilt 
es, konstruktiv damit umzugehen.  

von regula zellweger

Der Fachkräftemangel in der Schweiz 

wird sich in den nächsten Jahren ver-

schärfen. Denn die Babyboomer, die 

 geburtenstarken Jahrgänge der in den 

Fünfziger- und Sechzigerjahren Gebore-

nen, werden pensioniert. Der Anteil der 

arbeitenden Bevölkerung zwischen 20 

und 64 Jahren lag 2015 in der Schweiz 

noch bei 62 Prozent und wird – statis-

tisch gesehen – bis zum Jahr 2035 auf 

56 Prozent zurückgehen. 

Macht es in der aktuellen welt-

politischen Situation Sinn, sich Gedan-

ken zu den Entwicklungen der Arbeits-

welt in der Schweiz zu machen? 

 Unvorhersehbar war die Zukunft schon 

immer, doch lohnt es, sich auf mögliche 

Szenarien vorzubereiten.

Die Anzahl 65-Jähriger in der 

Schweiz ist heute höher als die Anzahl 

20-Jähriger. Die Schweizer Bevölkerung 

im erwerbsfähigen Alter wächst nur 

noch dank der Zuwanderung von 

 Arbeitskräften aus dem Ausland. Diese 

Abhängigkeit von Migranten wird sich 

weiter erhöhen. «Sollte das aktuelle 

Niveau der Nettozuwanderung nicht 

mindestens konstant beibehalten 

 werden können, ist spätestens ab 2030 

von einem sinkenden Arbeitsangebot 

auszugehen», formuliert Manuel 

 Buchmann in einer Studie der Universi-

tät Basel.

In seinem Fazit schreibt er: «In jeder 

Branche wird es Verlierer des demo-

grafi schen Wandels geben, aber genauso 

wird es auch Gewinner geben. Die 

 Gewinner werden diejenigen Unterneh-

men sein, die sich bereits heute auf den 

demografi schen Wandel vorbereiten. Es 

werden jene Unternehmen sein, welche 

die Altersstruktur ihrer Mitarbeiter heu-

te kennen und verstehen, wie sich diese 

in den kommenden Jahren verändern 

wird, in welchen Funktionen sich 

 Lücken ergeben werden und wie diese 

gefüllt werden können. Insbesondere 

eine effi ziente und effektive Nutzung 

von Personal über 50 wird dazu essen-

ziell sein und eine Herausforderung 

sowohl für Arbeitgeber als auch Arbeit-

nehmende darstellen.»

Rolle der Politik

Die Politik ist aufgefordert, die notwen-

digen Rahmenbedingungen zu schaffen, 

um verstärkt Fachkräfte im eigenen 

Land auszubilden. Beispiel Ärztemangel: 

An der Mehrzahl der Schweizer Univer-

sitäten unterliegen die medizinischen 

Studiengänge einer Zulassungsbe-

schränkung, einem Numerus clausus. 

Es fehlen aber überall Hausärzte – und 

die Überalterung und die Pandemie er-

höhen den Bedarf. Schätzungen zufolge 

belaufen sich die Kosten für ein abge-

schlossenes Studium pro Studenten auf 

500 000 bis 750 000 Franken. Lässt sich 

die Schweiz die teure Ausbildung von 

Ärzten vom Ausland berappen, indem 

zu wenig Medizinpersonal im Inland 

ausgebildet wird und ausgebildete Fach-

personen aus dem Ausland hier Arbeit 

fi nden?

Beispiel Baubranche: Die Nach-

wuchssituation wird dem Baugewerbe 

zunehmend zu schaffen machen. Für 

viele junge Arbeitskräfte haben leider 

die klassischen Handwerksberufe an 

Attraktivität verloren. Sie entscheiden 

sich stattdessen für höhere Ausbildun-

gen an Fachhochschulen oder für eine 

andere Branche. Ausländische Arbeits-

kräfte haben aber oft keine Ausbildung 

oder eine, die in der Schweiz nicht 

 anerkannt ist. Es gilt, die Bauberufe 

 attraktiver zu machen, um mehr Leute 

ausbilden zu können und Quer-

einsteigern den Einstieg mittels 

 Bildungsangeboten zu erleichtern.

Rolle der Unternehmen

Unternehmen tun gut daran, ihre Teams 

altersspezifi sch gut zu durchmischen 

und ihre Mitarbeitenden, insbesondere 

auch eher bildungsschwache Mit-

arbeitende und Menschen mit Migrations-

hintergrund, bei der steten Weiterbil-

dung zu unterstützen. Sie  motivieren 

erfahrene Mitarbeitende, über die Pen-

sionierungsgrenze weiterzuarbeiten. 

Dazu gehört generell Wertschätzung. Die 

Mitarbeiterzufriedenheit soll den Unter-

nehmen am Herzen liegen.

Der demografi sche Wandel in Rich-

tung Überalterung wirkt sich auf das 

Konsumverhalten aus. Ältere Menschen 

ernähren sich anders. Sie gehen anders 

mit ihrem Geld um, sie «entsparen» sich, 

leben von ihren Ersparnissen. Dies wirkt 

sich negativ auf die getätigten Investi-

tionen aus, was Branchen wie das Bau-

gewerbe negativ beeinfl ussen kann. 

Pensionierte gestalten ihre Freizeit 

meist anders als junge Menschen. Dies 

betrifft beispielsweise den Tourismus 

und das Gastgewerbe. Unternehmen 

müssen sich proaktiv den veränderten 

Bedürfnissen anpassen.  

Rolle der Erwerbstätigen

Wer Freude an seiner Arbeit hat, bleibt 

länger im Erwerbsleben. Deshalb macht 

es Sinn, sich während des ganzen 

 Erwerbslebens zu bemühen, die Arbeits-

zufriedenheit hochzuhalten. «Ich will 

arbeiten gehen», statt «ich muss arbeiten 

gehen». Heute kann man die Verantwor-

tung für die berufl iche Laufbahn nicht 

dem Arbeitgeber delegieren. Zufrieden 

ist, wer selbst entscheidet, sich bewusst 

mittels Weiterbildung und Engagement 

im Arbeitsalltag im Arbeitsmarkt positio-

niert – und für seine Entscheide die Kon-

sequenzen trägt, wissend, dass keine Ent-

scheidung auch eine Entscheidung ist.

Die demografi sche Entwicklung 

wirft den Ball. Politik, Unternehmen 

und Mitarbeitende sollen ihn gemein-

sam so abnehmen, dass für keinen ein 

Eigentor entsteht.

Serie Arbeitswelt von Regula Zellweger, dipl. 
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Corona bremst 
Veloboom

Der Schweizer Fahrradmarkt hat 
im Vorjahr coronabedingt an 
Dynamik verloren. Gegenüber dem 
Rekordjahr 2020 schrumpfte der 
Markt 2021 stückzahlmässig um 
1,5 Prozent – vollumfänglich auf 
Kosten des reinen Muskelfahrrads.

Die Dynamik, die sich nach dem Rekord-

jahr 2020 auch noch in den Halbjahres-

zahlen 2021 fortgesetzt hatte, fl achte im 

weiteren Verlauf des Jahres ab. Konnten 

in den ersten sechs Monaten ein Plus 

von 16,5 Prozent bei den E-Bikes und bei 

den Fahrrädern 8,9 Prozent mehr 

 Verkäufe registriert werden, sanken die 

Zuwachsraten bis Ende des Jahres auf 

9,4 Prozent bei den E-Bikes. Bei den 

Fahrrädern drehten die Zahlen sogar ins 

Minus (–7,4 Prozent) auf 306 524 Stück.

Die Gründe dafür sind vielfältig. 

Hauptursache sind aber nach wie vor 

die Turbulenzen auf dem Weltmarkt, 

wo eine anhaltend hohe Nachfrage nach 

Fahrrädern und E-Bikes mit einge-

schränkten Produktionskapazitäten 

kollidiert. Verursacht durch Corona-

massnahmen in den Produktions-

ländern, Rohstoffknappheit und nach 

wie vor aus dem Tritt geratene Zuliefer-

ketten, die die Produktionsabläufe 

 stören und zu Verzögerungen bei der 

Auslieferung führen. Ganz besonders 

unter Druck stehen dabei die grossen 

Fahrradkomponentenhersteller, die 

etwa 90 Prozent des Marktes beliefern.

Für 2022 rechnet die Branche mit 

einer anhaltend hohen Nachfrage – zu-

mal sich das Wetter in diesem Jahr (wie 

2020) bisher wesentlich versöhnlicher 

zeigte. Punktuelle Lieferengpässe wer-

den die Zweiradbranche also noch eine 

Weile beschäftigen.

Schweizerische Fachstelle Velo und E-Bike


